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ür. 34. Halle a. 5., den 25. Auguſt 1900. 7. Jahrgang
Juda als Förderer des Deutſchthums.

Kürzlich klagte die Judenpreſſe, durch die „jetzige
antiſemitiſche Agitation“ werde der Förderung des
Deutſchthums in Weſtpreußen Abbruch gethan, weil
dieſe Agitation das jüdiſche Element, welches zur För
derung des Deutſchthums ſo viel beitrage, verdränge.

So mancher deutſche Michel, der dieſen jüdiſch
patriotiſchen Schmerzensſchrei in der „Danziger Zeitung“
oder einem anderen Judenblatte las, konnte wohl gar
nicht begreifen, wie die Antiſemiten ſo borniert ſein
können, an ſolch' erprobter Stütze der deutſchen Sache
zu rütteln.

Darum wird es wohl intereſſant ſein, das deutſch
thumfördernde Treiben Judas zu beleuchten. Sehr
charakteriſtiſch für den Eifer der jüdiſchen Förderer des
Deutſchthums iſt ein Artikel des Graudenzer Polen
blattes „Gazeta Grudziadzka“, das, beiläufig bemerkt,
ſeit geraumer Zeit der Judenfrage das richtige Intereſſe
widmet. Jn der Nummer vom 9. Auguſt bringt das
genannte Polenblatt den wörtlichen Abdruck eines
polniſchen Flugblattes, das in verſchiedenen Gegenden
Weſtpreußens von jüdiſchen Patrioten unter die polniſche

Bevölkerung vertheilt wurde. Den Text bildet in
polniſcher Sprache die bekannte Anſprache des Erz
biſchofs von Köln und iſt mit der fettgedruckten Ueber
ſchrift „Eine Aeußerung des Erzbiſchofs von Köln“
verſehen. Die Worte des Erzbiſchofs werden in in
direkter Rede wiedergegeben und haben als Einleitung
folgenden Satz „Dem Rabbiner Dr. Frank gegenüber
äußerte der gegenwärtige Erzbiſchof von Köln folgendes:“
Hinter der Anſprache des Biſchofs befindet ſich folgender
Frageſatz: „Katholiken Jſt denn eine Religions-
gemeinde, zu der ein katholiſcher Kirchenfürſt in ſolcher
Weiſe geſprochen hat, zur Verübung eines Ritualmordes

fähig Darunter befindet ſich in Nonpareilleſchrift
folgendes: „Druck und Verlag: Roſenthal Co.,
Berlin N., Johannisſtraße 20.“ Und damit Schluß
Eine Unterſchrift iſt unter dieſem Schriftſtück nicht
vorhanden, und darin liegt eben ſo meint das
Graudenzer Polenblatt die jüdiſche Unverſchämt
heit. Das Fehlen jedweder Unterſchrift und der fett
gedruckte Kopf: „Eine Aeußerung des Erzbiſchofs von
Köln“ ſind offenbar weiter nichts als jüdiſche Speku
lation. Es ſoll eben dadurch bei dem vertrauensſeligen
Leſer die Meinung erweckt werden, es ſei dies eine
gedruckte Lehrpredigt des Kölner Erzbiſchofs an das
katholiſche Volk. Ein ſchlauer, echt jüdiſcher Kniff!

Jm weiteren entlarvt der Artikel des polniſchen
Blattes dieſe Judenmache und ſtellt feſt, daß ſie ein
unverſchämter Mißbrauch der Worte des Erzbiſchofs
iſt, und zwar zu dem Zwecke, um die dummen polniſchen
Gojim, die infolge des Konitzer Blutmordes aufzu
wachen beginnen, wieder in Judas Arme zu führen.
Schließlich erwähnt das Polenblatt, daß auch der
Kulmer Biſchof von Judas Söhnen um eine ähnliche
„Aeußerung“ angegangen wurde, aber erfreulicherweiſe
ſolchen Zumuthungen ſein Ohr verſchloß. So viel das
Polenblatt.

Und nun merk' Dir, deutſcher Michel, wie jüdiſche
Patrioten zur Förderung des Deutſchthums beitragen!
Vor Deutſchen ſind ſie deutſche Patrioten, vor Polen
ſpielen ſie ſich als Polenfreunde auf, beide Theile
ſuchen ſie an der Naſe herumzuführen, um ſie ausbeuten
zu können, weil ſie den Ruin der chriſtlichen Geſellſchaft
als ihre Lebensaufgabe betrachten.

Halle.
S Der Jude in Hemdsärmeln. Am Sonnabend

war der Warteſaal I. u. 2. Cl. im hieſigen Bahnhof
ſehr beſetzt, natürlich auch Juden darunter. Ein hieſiger

Antiſemit betritt den Warteſaal und erſpäht einen
Juden ſitzen, der ob der großen Hitze im Saal den
Rock ausgezogen hat. Das Blut beginnt ſogleich bei
ihm zu wallen er begrüßt ſeinen Bekannten, einen wohl
beleibten Gutsbeſitzer, auch dieſer hatte ſich über die
jüdiſche Frechheit bereits aufgeregt, zumal er es ob
ſeiner Corpulenz viel nöthiger hatte, ſich zu „lüften“.
Es wurde der Oberkellner herangerufen, doch dieſer
erklärte ſich für machtlos, der angerufene Portier er
klärte ſich für unzuſtändig. Da ſchlag der Ceufel drein,
der Jude muß ſo dachte der erregte Antiſemit,
begab ſich zum Stationsaſſiſtenten und nun gings los.
Der eine Portier erſuchte den S. juden, ſeinen Rock
anzuziehen, der Jude aber that, als ob es ihm nichts
anginge, jedenfalls war der Erſtere zu höflich gekommen,
denn der andere Portier hatte ſchon mehr Energie,
was den Juden bewog, laut zu werden und ſich zu
erfrechen, zu ſchreien „Wer will es haben, daß ich
ſoll anßiehen mei Rock, niſcht habt Jhr mir ßu be
fehlen.“ Er machte Miene ſich wieder zu ſetzen, um
mit ſeinem Frainde weiter ßu mauſcheln. Da, wie
auf Commando erhob ſich das Publikum und ſchmeichelte
den Juden an mit: „Dreckiger Jude, Judenſchwein,
Juden raus 2c.“ Der Jude wurde leichenblaß, zog
ſeinen Rock an und ſetzte ſich wieder nieder als er
merkte, daß ihn nahm keiner beim Kragen, ſchaute er
ſich grinſend im Saale um. Wohl fühlte er ſich
jedoch nicht mehr im Saale, er ging mit ſeinem Freunde
hinaus; unſer Berichterſtatter hinterher, wo er vernehmen
mußte, wie der Jude mauſchelte ßu ſeinem Fraind:
Haſt de geſehen, was vor Feiglinge, iſt gekommen
einer heran Leider hat der Jtzig Recht, Feiglinge
waren es, Schimpfreden thun dem S. juden nicht
weh, ihn hätten Rippenſtöße und Fußtritte weit eher
belehrt. Der deutſche Michel leidet an Humanitäts

jduſel und das weiß der Jude viel zu gut, drum
kann er ſchon eine Portion Frechheit zu Tage fördern
bevor dem „Michel“ die Galle überläuft. Graf Pückler
hat ſchon oft gerufen dreſchen dreſchen und
immer wieder dreſchen und warum geſchah dies
nicht am Sonnabend im Warteſaal 1. u. 2. Claſſe?

Der Einfjährige Sternfeld, der uns ſeine em
pfindliche Seite zugekehrt hat, erhält immer mehr Be
weiſe über Soldatenmuth bei jüdiſchen Soldaten. Wie
wird er geſchmunzelt haben, wenn er hat geleſen die
„Tante Voß“, welche erzählt von einem jüdiſchen
Huſaren Cohn, mit welchem ſich unſer Kronprinz unter
halten habe; der Kronprinz habe dem Regiments
Kommandeur ſeine Freude über den Mann ausgedrückt.

Es iſt uns unmöglich an die Wahrheit dieſes
Berichtes zu glauben. Die Hohenzollern haben von
jeher ein gutes militäriſches Auge gehabt. Jeder alte
Soldat, der in ſeiner Kompagnie einmal mit einem
jüdiſchen „Kameraden“ zuſammengeſtanden hat, weiß
es nach welcher Richtung hin ſolche Soldaten „auf-
fallen“. Man ſtelle ſich doch einmal eine ganze Kom
pagnie jüdiſcher Soldaten vor, an der Spitze Haupt-
mann Silberſtein (mit dem Curszettel in der Hand),
Leutnants Cohn und Veilchenfeld, u. dergl. Das Bild
niß wäre bezaubernd ſchön

Der Männer-Gefang-Verein zu Giebichenſtein
hielt am letzten Sonnabend in der „SaalſchloßBrauerei“
ein Gartenfeſt mit anſchließendem Ball ab. Eine Ge
müthlichkeit herrſchte unter den Sangesbrüdern und
Gäſten, die ſie bis in die frühe Morgenſtunde beiſammen
hielt. Nur über die Geduld, die die Sangesbrüder
dem Wirthe gegenüber bewieſen, waren einige Gäſte
höchſt erſtaunt. Als das Concert beendet war und
der Ball begann, hatte der Wirth nichts eiligeres zu thun,
als alle Ausgänge nach dem Garten zu verſchließen
Eine Temperatur herrſchte im Saal, wie ſie in China
nicht „ſchöner“ ſein kann. Der Wirth ſorgte nämlich

in keiner Weiſe für „Abzug“. Wer ſich erholen, friſche
Luft ſchnappen wollte, mußte dies auf der Straße ver
ſuchen. Eine ſolche „Zuvorkommenheit“ hat man
ſelten bei einem Wirthe. Jedenfalls ſollten die Tanz
luſtigen rechten „Dorſcht“ bekommen. Auch nicht
ſchlecht.

Ein Patriot, der nicht genannt ſein will, hat
für die in China verwundeten oder erkrankten Krieger
10 000 Mark geſtiftet und hat einen gleichen Betrag
in Ausſicht geſtellt. (Jedenfalls ſoll die erſte Spende
erſt etwas einbringen. D. Red.) Die „Tante“ be
klagt ſich, daß die „Anderen“ den Gelobeutel nicht
öffnen. Das iſt ein Beweis, daß über die „Wirren“
in China eine ſehr getheilte Meinung vorherrſcht. Die
„Tante“ möge den Klingelbeutel nur ruhig in die Ecke
ſtellen, wir werden ſchon für den Hunnenkrieg bluten
müſſen.

Oehlſchlägers Schuh Magazin macht Reklame
wie kein zweites chriſtliches Schuhgeſchäft in Halle,
Es ermahnt die Leute nur bei ſoliden, ſtreng reellen
Firmen Einkäufe zu machen, erzählt auch dem Publi
kum, von Fachleuten würden Oehlſchlägers Schuhwaaren
als beſtes Fabrikat der Gegenwart bezeichnet, das
bringt Herrn Oehlſchläger weiter dazu, ſein Schuh
magazin als; „Aelteſtes und größtes Special-
geſchäft“ zu ſtempeln. Könnte der Herr Ober
meiſter der SchuhmacherJnnung uns vielleicht beſtätigen,
ob Herrn Oehlſchlägers Lobeserhebung ſtimmt? Wir
gehören nämlich zu denjenigen Vielen aus der Menge,
denen es ſchwer fällt, herauszufinden, was er mit ſeiner
Annonce Unlauterer Wettbewerb bezwecken
will. Unſern Leſern iſt mit dem Wegweiſer in der
„Reform“ hinreichend gedient, auch darin befindet ſich
ein (älteſtes!?) Schuhgeſchäft empfohlen. Wenn Herr
Oehlſchläger bezweckt, den Juden Concurrenz in Reklame
zu machen, dann verſtehen wir nicht, wie er es fertig
bringen kann, die Reklame in Judenblättern loszulaſſen.

I Vorſicht! Ein Paſtor a. D. H. n
geht darauf hinaus, Waaren aller Gattungen auf
„Ziel“ zu erlangen. Wer auf den „Titel“ hineinfällt,
der hat das Nachſehen. Zu holen iſt bei dem Paſtor
nichts. Es ſind bereits mehrere Geſchäftsleute geprellt.

Die Ergebniſſe der Steuerreclamationen laufen
jetzt ein. Wie ſind aber viele erſtaunt, vernehmen zu
müſſen, daß die ergangene, beſondere Aufforderung zur
Abgabe einer vorſchriftsmäßigen Steuererklärung ver
ſpätet eingereicht worden iſt. Es kommt davon, daß
die Steuerzahler es unterlaſſen, das Eingangsdatum
auf das Steuerſchreiben zu ſetzen. Richtiger wäre es
aber die Behörde übergäbe den Steuerzahlern eine
Zuſtellungsurkunde, denn ihnen bleibt kein Beweis in
der Hand um dem Einwande der Verſpätung entgegen
treten zu können.

Reich geſegnet unter den Univerſitäten des Reiches

iſt Halle. An ihr werden zuerſt, um einem „bitter
noth thuenden Bedürfniß“ zu genügen, Kolonial
Kollegs geleſen werden und zwar zunächſt. 8 Stück,
bei den „ſchädlichen und nützlichen Thieren“ in den
deutſchen Kolonien angefangen bis zum krönenden Glanz

werk: „Die Deutſchen als Kolonialvolk“. Wer ein
echter deutſcher Muſenſäugling iſt, der ſauge alſo in
Halle.

Manöver. Der Stab und die zweite reitende
Batterie FeldArtillerie- Regiments Nr. 74 wird am
l. u. 2. September in Giebichenſtein Quartier beziehen,
am 3. und 4. September großes Biwak, am 5. u. 6.
September wieder in Giebichenſtein Quartier.

Den Mitgliedern der in Concurs gerathenen
Löſt's Hausgenoſſenſchaft iſt vom Concursverwalter
die Aufforderung zugegangen, ihre auf 100 Mk. be
meſſene Haftſumme zu zahlen. Das von den Genoſſen
ſchaftern zu deckende Deficit beträgt 18 000 Mk.,
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nachdem von dem Hausverwalter Mauß gegen
30 000 Mk. eingezogen ſind. Durch Mauß' Verun
treuungen wurde der Zuſammenbruch der Genoſſen

ſchaft herbeigeführt.
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Vom Kriegsſchauplatze.
Deutſchland iſt es geglückt, den Oberbefehl in China

zu erlangen. Den anderen Mächten kann es in ſo
fern ganz recht ſein, als zur Zeit die Lage in China

g

halten die Konſequenzen. t
darüber, daß die Chriſten den Juden in Rumänien

ſchmieren und ausplündern laſſen wenn ſie nun von
der Bande nichts mehr wiſſen wollen,

fahrungen mit
laufen und höchſtens hinter dem Stammtiſch über die
Schwindelbande ſchimpfen.

Das „Tagbl.“ klagt auch

Die Rumänen haben ſich vonichts mehr abkaufen.
Gaunervolk lange genug anem internationalen

ſo ſind ſie eben
eſcheidter als die Deutſchen die trotz der üblen Er

Judenwaare immer wieder zum Juden

noch ſehr kritiſch und durchaus nicht ausgeſchloſſen iſt,
daß es den Europäern in Oſtaſien nicht ſo
gut ergeht, wie die Hurrahſchreier als ſicher voraus
ſetzen. Dann wälzt man einfach alle Schuld auf den
deutſchen General“, und Graf Walderſee iſt das
Opfer, an dem Engländer Franzoſe Ruſſe und i
Amerikaner ſein Müthchen kühlt. Geht es aber gut,
dann wird man in den Blättern unſerer lieben Nach
barn alsbald zu leſen bekommen, daß ein wenig her
vorragender Feldherr ſehr Anſehnliches zu vollbringen
im Stande iſt, wenn ihm ſolche vortreffliche Elitetruppen

D wie die engliſchen, franzöſiſchen u. w. zur
Verfügung ſtehen.

Müſſen wir die Miſſionare ſchützen
Das deutſche Reich iſt von dieſer Welt. Jnfolge

deſſen hat das deutſche Reich die Pflicht, ſeine Ange
hörigen auf dem ganzen Erdenball zu ſchützen, wo
immer ſie ſind. Die Beziehungen der Mächte unter
einander ſowie der Handel erfordern einen unausgeſetzten

Verkehr.
Wenn wir demgemät einerſeits genöthigt ſind, die

deutſchen Handel und Gewerbetreibenden, die deutſchen
Gelehrten, und vor allen Dingen die deutſchen Beamten
in jedem Lande zu ſchützen, ſo kann ſich dieſer Schutz
nun und nimmer auf die „Miſſionare“ erſtrecken, weil
dieſe Männer weder dem Handels, noch dem „diplo
matiſchen“ Verkehr dienen ſondern der „Kirche“ und
„auf Befehl Chriſti“ unter die Völker gehen. „Jhr
Reich iſt nicht von dieſer Welt.“

In dieſem Sinne hat ſich kürzlich in Hamburg
auch der Hauptpaſtor Grimm ausgeſprochen, indem er
in längerem Vortrage ausführte, das die Kirche keinen
Schutz ihrer Miſſionare von Reichswegen wünſche.
Die Miſſionare wiſſen daß ſie in ihrem Berufe ihr
Leben aufs Spiel ſetzen und ſtellen ſich lediglich unter
den Schutz der göttlichen Vorſehung. Daher dienen
ſie auch keineswegs den Intereſſen des deutſchen Reiches.
Wenn aber das Reich, der Staat ſich hineinmiſche, ſo
mögen ſeine Vertreter aus den Ereigniſſen in China
lernen, wohin eine ſolche unſinnige Verquickung von
Stagt und Kirche führen kann. „Trennung der
Kirche vom Stagate“ auch ein Grundſatz der
Antiſemiten!

Ausland.
Einen neuen Schurken und Gaunerſtreich hat

der miniſtrirende Judenknecht Millerand gegen den
unbeſchnittenen Theil der Pariſer Bevölkerung geführt.
Bisher ſaßen im Verwaltungsrath der Pariſer Börſe
6 Stadträthe; die gegenwärtige Mehrheit des Gemeinde
rathes entſandte ausnahmslos Nationaliſt en und
Antiſemiten, die den jüdiſchen Spitzbuben an der
Börſe jedenfalls ordentlich auf die Diebesfinger ge
ſchaut hatten. Aus dieſem Grunde hat nun Millerand,
die Kreatur Rothſchilds, bezw. deſſen Hausk necht,
dieſe Stadträthe im Börſenverwaltungsrath durch
Socialiſten erſetzt. Jetzt können die Börſenjuden
ihre Lumpengeſchäfte wieder ungenirt treiben.

England hat nunmehr die Beſchlüſſe der Haager
Friedenskomödie ratificirt; natürlich nur auf dem
Papier. Denn es fällt ihm nicht ein, im Burenkrieg
irgend ein Schiedsgericht anzuerkennen, obwohl es eines
ſchönen Tages froh ſein würde, wenn ein Schiedsgericht

ſich ſeiner annehmen könnte.
Jtalien. Luigi Crispi, der hoffungsvolle

Sohn EhrenCrispis, iſt vom römiſchen Appellhof zu
4 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden nachdem man
ihn vorher hat entkommen laſſen. Er hatte ſeiner
ehemaligen Geliebten, der bedeutend angejahrten und
mannstollen Gräfin Cellere bei einem Schäferſtündchen
einen Schmuck im Werthe von 60,000 Lire geſtohlen.

Rumänien. Das „Berl. Tagbl.“ heulmeiert
wie ein altes Marktweib über die
der die rumäniſche Regierung die von anderen Staaten
wieder zurückgeſchickten Juden in
und Diſtrikte vertheilt. Das ſei gegen die Zuſicherung,
die Rumänien auf dem Berliner Kongreß gegeben habe,

nämlich die Juden in
ſtellen.
gut, daß die Juden ſelbſt eine

Bürgerrechts mißachtet.
Rechte eines rumäniſchen Bürgers
aber den Chriſten überlaſſen.

hält vom 8. bis 10. September ihren 6. Parteitag

nichts beſchloſſen.
den Hunnenzug nach China ausgegeben ſind, wird er

wohl zuſammentreten, um einen
zu bewilligen
des Oberreichsſäckelmeiſters Miquel
Jud' keinen Groſchen.
weil's in Einem hin geht,
und Militär Vorlage bewilligen können.

einberufen werden. Bis dahin iſt der chineſiſche Krieg,
ſo hofft man doch wohl, zum größten Theil

vorüber und die Volksvertreter brauchen nichts zu
thun, als zu Allem Ja zu ſagen, was bis dahin auf
dieſem Gebiete europäiſcher
geſchehen iſt.
der

Anerkennung

Grauſamkeit,“ mit

beſtimmte Städte

Allem den Rumänen gleichzu
Allein das koſchere MoſſeBlatt weiß ganz

Ausnahmeſtellung wollen,
indem ſie ſich der allgemeinen Wehrpflicht entziehen
damit iſt ſchon die erſte Vorausſetzung des rumäniſchen

Der Jude möchte eben allo
ausüben, die Pflichten
Mit Recht zieht die

Aus Nah und Fern.
Parteiſache. Die deutſch ſoziale Reformpartei

n Magdeburg „Hoffäger“ ab.
Ueber die Einberufung des Reichstages iſt noch

Wenn die vorhandenen Gelder für

HundertMillionenkredit
Denn lediglich auf die ſchönen Augen

hin pumpt der
Auch wird dann der Reichstag,

gleich eine neue Marine

Der Reichstag wird vorausſichtlich Ende October

Kulturbethätigung Alles
iſt man auf Schonung.

bedacht. Verdient

Das engliſche Blatt „Daily Mail meint zur
Ernennung des Grafen Walderſee zum „Welt
general“, Alles werde gut (2) ablaufen unter der Be
dingung daß der Graf nicht als Agent Deutſchlands,
ſondern der Civiliſation betrachtet werde. Die
kaiſerliche Hunnenrede hat alſo ein engliſches Blatt
wenigſtens zu einem treffenden Witz begeiſtert

Wie ein Berliner Blatt mittheilt, erhielt ein
Unterarzr der Landwehr folgendes Telegramm: „Sind
Sie zur militäriſchen Verwendung in China bereit und
halten Sie ſich tropendienſtfähig Drahtantwort ſofort.
Bezirkgcommando.“ So ſieht die „Freiwilligkeit“
in der Nähe betrachtet, aus.

Eine Frage, die, obgleich ſie höchſt aktuell und
richtig iſt, bisher von der Preſſe noch gar nicht er
örtert wurde, wirft die Berliner „Volksztg. auf.
Jn welcher Weiſe wird für die Hinterbliebenen
er in China Gefallenen geſorgt werden Wie wird

für die Wiederkehrenden ſelbſt geſorgt werden wenn
i in Folge von erlittenen Verwundungen in Folge

von ausgeſtandenen Strapazen in ihrer Erwerbsfähig-
keit beeinträchtigt ſind oder wenn dieſe Erwerbsfähig
keit vollſtändig auf Null reducirt iſt? Etwa nach
Maßgabe der „Unterſtützungen“, wie ſie nach den jetzt
geltenden Beſtimmungen an die Jnvaliden und die
Hinterbliebenen der Gefallenen gezahlt werden Dann
wären Kummer und Sorgen, Noth und Elend ihr Lohn.

Das Blatt fordert dringlich die Einberufung des
Reichstags damit auch dieſe Frage zur möglichſten
Zufriedenheit gelöſt werden kann. „Es darf“, ſo ſchließt
es ſeine Ausführungen „der Welt vicht wieder das
Schauſpiel geboten werden, daß für ein paar höchſtbe
zahlte militäriſche Führer Millionen an Dotationen
ausgeworfen werden, indeß der gemeine Mann

deſſen allerperſönlichſte
kleinſte Gefecht gewonnen

So fürſorglich
Kräfte der Reichsboten

Demüthigung, nicht vor Kummer,

als es bisher geweſen iſt:
für den armen Krüppel
Staatskoſten und einen

An Stelle Liebknechts
Schwiegerſohn des Bismarck'ſchen Leibjuden Bleichröder
oder der Rechtsanwalt Fränkel in den Reichstag ge
ſchickt werden. Alſo ein Jud' wird es jedenfalls ſein
Es iſt das wohl ein Pfläſterchen auf die
Liebknecht in der Dreyfusaffaire dem Judenthum ge

ſchlagen hat, als er die

Leierkaſten.

des Teufelsinſulaners ausſprach.
Leutnant Glöckner vom

wegen zu 2000
Leutnant
kam ſeinerzeit ſogar noch billiger weg,
garnichts obwohl er noch eine
mitgenommen hatte.Die Eidesverweigerung des Ritterguts
beſitzers Liſt vor einem jüdiſchen Aſſeſſor i

ohne

Opferbereitſchaft nicht das
werden kann, mit einer Ent

ſchädigung abgefunden wird, die ihn nicht vor moraliſcher
nicht vor Elend

für die Großen die Millionen,
höchſtens einen Stelzfuß auf

ſoll entweder Arons, der

Wunden, die

Gaunereien der Dreyfuspartei
brandmarkte und ſeine Ueberzeugung von der Schuld

3. ſächſ. Feldartillerie-
regiment iſt fahnenflüchtig geworden und wurde des

Mk. Geldſtrafe verurtheilt. „Wie kann man nur bei ſolchem Sinnen,
Frhr. v. Seefried vom bayriſchen Leibregiment

ihm geſchah
leibhaftige Prinzeſſin

Herr L. am 12. Juli er. zu 200 Geldbuße und
zur Tragung der Koſten eines neuen Trrmines verur
kheilt wurde und ſeine Beſchwerde vom Landgericht
Braunsberg zurückgewieſen wurde, erſchien Herr L.
zum neuen Termin vor demſelben jüdiſchen Aſſeſſor mit

den Worten: „Gezwun gen von der Gewalt des
Staates, will ich den Eid leiſten“, und ſchwur.
Herr L., der zur Eidesformel noch Zuſätze murmelte,
wurde wegen Ungebühr vor Gericht zu 100 Geld
buße verurtheilt, (von dem jüdiſchen Aſſeſſor die er
ſofort entrichtete. Michel wach' auf!

Zur Zeit macht in der Judenpreſſe ein Artikel
die Runde, worin die Behauptung der „Agrarier“, das
amerikaniſche Fleiſch komme in Deutſchland ſehr
häufig verdorben auf den Markt als Lüge bezeichnet
und dem amerikaniſchen Fleiſch das beſte Zeugniß aus
geſtellt wird. Unlängſt ſind nun vom Landgericht
München I. ein Metzger und ein Krämerehepaar zu
ſehr empfindlichen Geldſtrafen verurtheilt worden,
Erſterer, weil er gänzlich verdorbenes amerikaniſches
Fleiſch zum Verkauf geräuchert, Letzterer, weil er dieſes
Fleiſch an die Kundſchaft verkauft hatte. Der Fall
war ſo kraß, daß die Beklagten nur deshalb nicht mit
Gefängniß belegt wurden, weil ſie noch unbeſtraft

waren.Der Jnde iſt frech und unverſchämt unter dem
Schutze des Geſetzes! Die „Jsraelitiſche Wochen
ſchrift“ ſchreibt „Ankiſemitenthum und Verbrecherthum
ſind beinahe daſſelbe, da es wohl Verbrecher gegeben
habe, die Antiſemiten waren Antiſemiten aber, die
keine Verbrecher ſind, giebt es nicht.“ Wenn man
auf dieſe echt jüdiſche Pöbelei die einzig richtige Ant
wort geben und dem Judenbengel, der das geſchrieben
hat, bezw. dem Redacteur des Judenwiſches Eins
hinter die großen Judenohren hauen würde, dann
brächten Einen Gericht und Staatsanwalt wahrſchein
lich an den Galgen. Aber der Chriſt muß ſich's ge
fallen laſſen!

Landeck (Weſtpreußen.) Jüdiſche Frechheilt
verdient ſtets exemplariſche Strafe. Jn unſerem Städt
chen, daß durchweg verjudet iſt hat ein Jude wieder
einmal gezeigt, wie weit die Frechheit dieſer Aſiaten
gehen kann. Als am 13. Auguſt Nachmittag eine dem
Arbeiterſtande angehörige Frau, Namens Callwitz, eine
höchſt ehrbare und anſtändige Frau, auf der hieſigen
Stadtſpüle mit ihrer Wäſche beſchäftigt war, trat recht
frech und unverſchämt der Jude Zander Levy auf
dieſelbe zu und ſuchte ohne jeden Grund Händel an
zufangen, indem er unter anderm auch die Worte
brauchte: „Jhr Sohn wird gerade ſo geſchlachtet
werden, wie der Winter in Konitz.“ Dieſen Aus
ſpruch wiederholte der p. Levy noch einmal während
ſeiner Auseinanderſetzungen Bemerkt ſei daß der
Sohn der p. Callwitz, ein kräftiger geſunder Menſch
von ungefähr 16 Jahren ſich in dem ungefähr 10 Klm.
von hier entfernten Städtchen Ratzebuhr im Dienſte
befindet. Der hieſigen Polizeibehörde iſt von der
Frechheit des p. Lewy Mittheilung gemacht hoffent
lich wird dieſe Anzeige nicht im Sande verlaufen.

Borkum. Das hieſige Badepulikum hat ſich
über das ſchändliche Lied des Königl. Baurathes Henſel
noch immer nicht beruhigt. Während man ſich früher
damit zufriedengab, das Borkumlied einmal abzuſingen,
wird jetzt jeden Abend ſtürmiſch die zwei und drei
malige Wiederholung des 3. (antiſemitiſchen) Verſes
verlangt; ja, ſeit heute hat das Borkumlied einen 4.
Vers, welcher wie folgt lautet

Jüngſt kam als Gaſt ein Baurath her,
Man ſagt, von Hildesheim
Dem lag das Borkumlied ſo quer,
Drum macht er neue Reim',
Von heilig ernſten Dingen gar
Spricht er in frevlem Ton.
Von Deutſchlands tapfrer Heldenſchar

ſchützt.“ Es beſteht, wie die Dinge liegen, leider Singt er t Spott und Hohn!
nicht der geringſte Grund zur Hoffnung daß das Da ſchallt es laut von Borkums Strande,
Schauſpiel das das „dankbare Vaterland nach dem In vollem Chor mit SturmgebrausKriege der Mitwelt bietet diesmal anders ſein wird, Werft dieſen Herrn mit Schimpf und Schande

Aus Borkum raus, aus Borkum raus!
Der Königl. Baurath hat alſo mit ſeinem juden

ſchützeriſchen Beginnen recht wenig erreicht. Das
Borkumlied wird nun erſt recht geſungen, und das
wenig nationalgeſinnte Denken des Herrn wird in dem

neuen 4. Vers des Borkumliedes, der nun ebenfalls
allabendlich geſungen wird, treffend illuſtrirt. Es iſt

gut, wenn allzu eifrigen Judenknechten mal hin und
wieder gehörig auf die Finger geklopft wird.

Eine Hresdener Zeitung bringt im Inſeratentheil
folgendes Gedicht:

„Offene Ausſichts Poſt karte
an Herrn Baurrth Henſel in Hildesheim.

Du haſt das Pekinglied gedichtet
Erfahre, wie die Menge richtet:

2

Zu bau'n ein deutſches Haus beginnen
Bei ſolchem Denken fertig bau'n
Kein Deutſcher ſchenkt Dir das Vertrau'n!
Man hofft vielmehr, daß „ſolchen Rath“,
Der Staat legt nächſtens in den Skat!“

2 Ein Deutſcher.“n Man nimmt hier auch allgemein an daß Herrn
Baurath Henſel der kein Jude ſein ſoll als er

rumäniſche Regierung aus dieſem vaterlandsloſen Ver hat vor
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Kurzem ihren Abſchluß gefunden.
Saalfeld (Oſtpreußen), worüber wir bereits berichteten,

Nachdem
ſein Lied verfaßte, die Hitze jener Tage zu Kopf ge



ſtiegen iſt. Das iſt die einzig mögliche Entſchuldigung
und Erklärung. Vor allem müſſen wir Herrn Henſel
für eins danken: die Gefahr der Verjudung Borkums
iſt durch dieſen Vorfall neuerdings abgewieſen und
zwar durch die Badegäſte in ſo deutlicher energiſcher
Weiſe, daß es kein Hotelier wagen wird, einen jüdiſchen

Badegaſt den deutſchgeſinnten Beſuchern Borkums
aufzuhalſen.

Konitz. Die
hatten ſ. Z. angeblich

Eheleute Andreas aus Rittel
durch „Befragen eines Erb

ſchlüſſels“ jemand des Mordes an Ernſt Winter be
zichtigt. Für dieſe „Sympathie“Bezichtigung wurden
Andreas und Frau heut zu je 3 Wochen Haft ver
urtheilt.

an.Judenverfolgung, gebrochen, weil ihnen mittags kein Fiſch geliefert
wurde. As die erſte Fleiſchmahlzeit ſerviert, wurde,Der Sternberg'ſche Prozeß inBerlin hat noch ein Er

mittelungsverfahren gegen verſchiedene Privatdetektives
im Gefolge die der Jude engagirt hatte, um die
Spuren ſeiner Scheußlichkeiten zu verwiſchen. Jm
Beſtreben den jüdiſchen Wüſtling zu einem lamm-
frommen Tugendbold zu machen, ſollen nun dieſe
Detektives die geſetzlich gezogenen Grenzen erheblich
überſchritten haben. Es giebt eben immer einen großen
Krach, wenn eine jüdiſche Säule zuſammenbricht!

Das Berliner Polzeipräſidium macht neuerdings
drei Firmen namhaft, die ſich mit dem Hydra
Schwindel befaſſen. Natürlich ſind die Firmen
jüdiſche den Juden aber mit dem Strafgeſetz auf die
Bude zu ſteigen, ſcheut man ſich, um nicht als Anti
ſemit verketzert zu werden.

Jn Schweinfurt beförderte ſich der LederJude
Schloß durch einen Sprung in den Main direkt in
Abrahams Schoß.

Au waih! Wegen Gewerbeſteuerhinterziehung zu
80 Mk. Geldſtrafe reſp. 10 Tagen Gefängniß wurde
in Hildesheim der Kaufmann Fenchel aus Berlin, der
dort ein Wanderverkaufslager eingerichtet hatte, ver
urtheilt. Herr Fenchel hatte nämlich bekannt gemacht,
daß er an einem Sonnabende den Ausverkauf beſtimmt
ſchließen und demjenigen 1000 Mk. zahlen würde, der
ihm das Gegentheil nachweiſe. Eine Frau ging nun
den Montag darauf in das Geſchäft verlangte ein
kleines Handtäſchchen und erhielt es auch. Zum
Entſetzen des Geſchäftsinhabers wies ſie jetzt die Be
kanntmachung vor und verlangte Zahlung der 1000 Mk.
Da dies nicht freiwillig geſchah, hat die Frau den
Klageweg beſchritten. Herr F. wird die Summe,
welche die Frau nicht für ſich behalten, ſondern für
die Armen der Stadt ſpenden will, unbedingt zahlen
müſſen. Des ferneren mußte der findige Geſchäfts
mann für die Hildesheimer Polizei 40 Mk. Gebühr

ſchwindelt werden können.
Unterſuchung gegen ihn wegen eines früher von ihm
begangenen Mordverſuches deſſen auserkorenes Opfer
aber noch lebt und bereits ſchwer belaſtende Ausſagen
gemacht hat.
und zu geeigneter Zeit darauf zurückkommen.

„Mautford“ mit 1000 ruſſiſchen Juden an Bord von
Liverpool nach Montreal unterwegs, lief Neufundland

warf man ſie über Bord, und als die Ausländer er
fuhren, daß außer Fleiſch wenig an Bord ſei, bedrohten
ſie die Offiziere mit Meſſern, ſchlugen die Stewards,
drangen in die Provianträume ein und warfen ſämmt-
liches Schweinefleiſch 2c. über Bord.
möglich ſich mit ihnen zu verſtändigen, weil ſie nicht
engliſch ſprechen konnten.
Aufrührer, ließ
Thüren ſchließen und poſtierte an allen geeigneten
Stellen bewaffnete Matroſen und mit Dampf gefüllte
Schläuche
Feindſeligkeiten ein und warteten ab, bis das Schiff
in Neufundland anlief, um Heringe einzunehmen.

um 10 Pfg. einen Bettelbrief, worin es u. A. heißt:
„Brüder, Glaubensgenoſſen! Schweren Herzens ver
laſſen wir das Land und wandern in die Fremde.
Noth und Elend ſind die Triebfedern unſeres ver
zweifelten Unternechmens. Brüder, auf unſeren langen

zegen ſind wir den Unbilden des Wetters, dem
Hunger und Durſt preisgegeben. Linderung kann uns
nur Euer Mitgefühl bringen. Unſer tiefgefühlter Dank
und der Segen Gottes (1) werden Eure Unterſtützung
begleiten
dabei hat dieſe unſchuldige Judenbande Jahrzehnte hin
durch das rumäniſche Volk beſchummelt und ausgeſogen!

W

Jn Danzig iſt der Grundſtückſpekulant W. Berlowitz,
Jud natürlich, nach Hinterlaſſung ſeiner Kalle, die
aber für die 11/, Millionen Hypothekenſchulden nicht
entſchädigt, ausgekniffen.

Leopold Hülſner, der verurtheilte Blutmörder
von Polna, wird nun doch wohl nicht mehr freige-

Gegenwärtig ſchwebt eine

Wir werden die Sache im Auge behalten

Judenaufruhr auf hoher See. Der Dampfer

Unter den Auswanderern war ein Aufſtand aus

Es war un

Der Kapitän iſolierte die
alle Leitern wegnehmen und die

Das half, die Aufrührer ſtellten die

Rumänien. Die rumän. Schnorrer verkaufen überall

Die Fußwanderer aus Roman Und

Deutſchen
Geſchichte: Ein unternehmender polniſcher Jude Schmul
B. aus Brody, befindet ſich auf einem holländiſchen
Dampfſchiffe, welches zwiſchen Vliſſingen und Quens-
borough verkehrt, auf der Ueberfahrt nach England, um
dort Hanf zu verkaufen.zahlen. An das kleine Handtäſchchen wird Herr F.

wohl noch recht lange denken.

Adress
Mal zurücklegt, fühlt er ſich

S

Vermiſchtes.
Ja, ſo ſind ſie! Ein Freund des Wiener

Volksblattes erzählt folgende amüſante

Da er dieſe Reiſe zum erſten

unter den wildfremden Menſchen recht verlaſſen und
iſt darum doppelt erfreut, einen Landsmann auf
tauchen zu ſehen, deſſen reicher Kaftan, behäbige Figur
und andere Merkmale den mit Glücksgütern Bevor
zugten verrathen.
nähert ſich der arme Schmul dem reichen Glaubens
genoſſen und iſt ſo glücklich, ein Geſpräch anknüpfen
zu können.
reiſen, und
B. ſeinen erfahrneren Reiſegenoſſen nach einem billigen
Gaſthofe in London, denn er habe gehört, dort ſeien
die. Hotels ſehr theuer und er kann nur ſehr wenig
bezahlen.
Oſten der engliſchen Hauptſtadt, in welchem er ſelbſt
in früheren Jahren einzukehren pflegte, und empfiehlt
denſelben als ſehr billig.
werd' ich müſſen bezahlen
für die ganze Verpflegung, das iſt ſo viel wie 4 fl.

„Wär ich Euch ſagen von einer Station, was koſtet
gar nix.
einen Verein zur Bekehrung von uns Juden, wo jeder,
der will, umſonſt einkehren kann.
klären, daß er will Unterricht haben in der chriſtlichen
Religion.“ „Waih,“ ruft B., „ich werd mich doch
nicht laſſen ſchmaden (taufen)!“

Mit der gebührenden Demuth

Nachdem zuerſt feſtgeſtellt iſt, worin Beide
daß eine Coneurrenz nicht beſteht, ſragt

Dieſer nennt einen beſcheidenen Gaſthof im

„Wie haißt billig, was
„7 Schilling per Tag

„Gott der Gerechte, das iſt doch zu viel!“

Haben da die Gojim (Chriſten) in London

Er muß nur er-

„Pſt“, macht der
Andere, „das iſt auch gar nicht nothwendig. Es iſt
da eine Probezeit von 14 Tagen, ſolange dauert der Unter
richt. Nach dieſen 14 Tagen könnt Jhr ſagen, es gefällt
Euch nix, Jhr habt's Euch anders überlegt.“ „Gott
wie fein“, ruft A. glücklich, und empfängt die Adreſſe
des billigen Hauſes. Vor demſelben angelangt, frägt
er den Portier: „Bin ich hier recht; habe ich gehört,
daß hier wäre das Haus, wo die Juden werden um
ſonſt genommen, wenn ſie wollen ſich laſſen taufen?“

„Ja, Sie ſind hier am richtigen Orte, aber, es h
thut mir leid, alle Plätze ſind beſetzt.“ „Nü na“, a
ſchreit Schmul, „e Geſchäft, was die Juden in Händen

haben, wird niſcht ſein yerdorben?!“ nUnſer Kaiſer hat kein engliſches Blut. Dieſe
Behauptung dürfte vielen auf den erſten Blick ſeltſam
erſcheinen da des Kaiſers Mutter ja die Tochter der
Königin von England iſt. Aber die nachfolgenden
trockenen Thatſachen ſollen beweiſen daß der deutſche
Kaiſer ebenſo wenig engliſches Blut in in ſich hat wie

die Königin von England. Die Monarchin gehört
dem ſeit 184 Jahren in England herrſchenden Hauſe
Hannover an, dies aber war ein deutſches Fürſten n
geſchlecht, das Kurhaus von Hannover (bis 1698
Herzogthum Braunſchweig-Lüneburg.) Der Beweis
für das reindeutſche Blut auf dem engliſchen und
deutſchen Thron wird erbracht durch die nachfolgende

Stammtafel:
Georg I. Kurfürſt von Hannovver, ſeit 1714 König

auf

Taiol bei
dem fremden Schiffe

in

von England Sohn des Herzogs Ernſt Auguſt von

äàufen.
Wäsche-Artikel, Cravatten, Unter-

zeuge ete.

Bruno v. Schülkz
Gr. Ulrichstr. 24.

G e hFilzhüte, Strohhüte u. Mützen.

Aderhold Müller,
Inh. Otto Müller. Gr. Ulrichstr. 42.

G e e

9

Damenhüte und Putzartikel.

Petzsohe Oelkers
Leipzigerstrasse 14,

Louise 6öt?,
Kleinschmieden 6, Eingang gr. Steinstrasse.

Emil König,
Schmeerstrasse 27.

e

Posamenten, Strumpfwaaren,
Tricotagen, Wollwaaren.

W F. Wollmer,
gegründet 1769.

Gr. Ulrichstrasse 4 u 5

Bohnee Neokaf.,
A. Ebermann.

Grosse Steinstrasse 84
e GSpecialität: Tricotagen, Strümpfe. Zc

Alexander Blau,
Leipzigerstrasse 99.

Tapisserie, Posamenten, Tricotagen u. Wollwaaren,
Geschätt besteht seit 1853.

Gebr. M. H. Doesch
Gr. Ulrichstr. 36.

G G Se eKurz-, Galanterie- u. Spielwaaren,

C. F. Titter,
Leipzigerstrasse 90.

Robert Plötz,
Leipzigerstrasse 17.

Ecdmuncdci Endert
gr. Ulrichstr. 54.

Kumst- Luxus- umd Broncewaaren,
Galanterie- Bijouterie- und Lederwaaren

sowie täglicher Gebrauchsartikel für Herren u. Damen.
Beste und billigste Bezugsquelle für

Geburtstags-, Gelegenheits und
Hochzeitsgeschenke-

G

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren.
Boe

Vereinigte Tischlermeister
Kl. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40, Nahe am Markt.

G. Schaible,
Gr. Märkerstrasse 26.

Möbelfabrik mit Dampf betrieb und Lager.

R. Geidies Co.
G. m. b. Haftpflicht

Beste Bezugsquelle von Wohnungseinrichtungen
Rannische Str. 3.

G

Schulstrasse 3.

an e



BraunſchweigLüneburg und der kurpfälziſchen Prinzeſſin
e vermählt mit Sophie Dorothea von Lüneburg
Celle.

Deren Sohn Georg II., vermählt mit Caroline
von Ausbach;

Sohn Friedrich Ludwig (ſtarb vor
ſeinem Vater), vermählt mit
Auguſte von SachſenGotha.

Deren

Deren Sohn: Georg III., vermählt mit
Charlotte von Mecklenburg
Strelitz.

Deren Sohn Eduard Herzog von Kent,
vermählt mit Luiſe Viktoria
von Sachſen Coburg.

DerenTochter: Viktoria (ſeitl 837 Königin
von England) vermählt mit
Prinz Albert von Sachſen
Coburg.

Deren Tochter: Viktoria, vermählt
mit Prinz Friedrich Wilhelm
von Preußen (1888 deutſcher
Kaiſer.)

Deſſen Sohn Wilhelm II. (unſer
jetziger Kaiſer.)

Wie man hieraus ſieht, fließt in den Adern der
Regentenfamilien der beiden größten germaniſchen Reiche

nur rein deutſches Blut. Daß der erſte engliſche
König aus dem deutſchen Hauſe Hannover, Georg I.
(ſ. Stammtafel), auch zugleich von mütterlicher Seite
Stammvater unſers Kaiſers iſt, dürfte auch vielen neu
ſein. Georgs I. Tochter war nämlich die Gemahlin
König Friedrich Wilhelms I. von Preußen und alſo
die Urgroßmutter König Friedrich Wilhelms III. des
Urgroßvaters unſeres jetzigen Kaiſers.

Als Kaiſer Maximilian l. zu Aachen gekrönt
wurde, verehrten ihm die Jsraeliten einen goldenen
Korb mit goldenen Eiern. Der Kaiſer war den Ueber
bringern dieſes anſehnlichen Geſchenks ſehr gnädig,
befahl aber, ſie in Verwahrung zu nehmen. Das war
den Jsraeliten ſehr unerwartet. Als ſie ſich von ihrem
Erſtaunen erholt hatten, fragten ſie ängſtlich nach der
Urſache ihrer Zurückhaltung. Maximiltan erwiederte
ſcherzend: „Hühner, die ſo köſtliche Eier legen, darf
man nicht ſobald wieder fliegen laſſen, ſondern muß
ſie wohl einſtallen und warm halten, vielleicht legen
ſie weiter!“

Was ſind zwei Juden werth? Der Wiener
Schneidermeiſter Simon Sonnenthal, ein 63 jähriger
Mann, unternahm Abends eine Kahnparthie mit ſeinem
Bruder Moritz Sonnenthal auf der Schwarzawa und
fuhr von der Steinmühle gegen Jundorf. Während
der Fahrt wechſelte Simon Sonnenthal, der zu einem

Beſuche nach Brünn gekommen war, den Platz, verlor
das Uebergewicht und fiel in das Waſſer. Moritz
Sonnenthal wollte ſeinen Bruder retten und ſtürzte
ebenfalls in den Fluß. Jn dieſem kritiſchen Momente
ſprang der Arbeiter Franz Eiſarz, der am Ufer ſtand,
ſofort in den Fluß und rettete Beide vom ſicheren
Tode des Ertrinkens. Für dieſe Heldenthat erhielt
der chriſtliche Arbeiter von den geretteten Juden
12 Heller. Nun wiſſen wir, was zwei Juden werth
ſind, ſie haben ſich doch ſelbſt auf 12 H. taxirt!

(Der Pedant.) Regiſtrator (zu einem Bureau
ſchreiber, dem er ein von jenem ausgeführtes Schrift
ſtück zurückgiebty: „Herr Schmidt, hier fehlt ä J
Pünktche. Machen Sie's mal ſälwer driewer, daß nich
zweerlee Schrift wärd!“

Briefkaſten.
Herr Dr. L. Die Kalender ſtimmen wohl, nur ſcheinen

die Zeitungsſetzer bei der Hitze nicht ſo ſchnell mit fortſchreiten
zu können, drum waren ſie am vorigen Sonnabend bei dem
11. Auguſt ſtehen geblieben. Das ändert aber an der Sache
nichts, denn Nr. 2 vom 11. Auguſt enthielt durchweg neues Gift.

Herr Notar G. Können Sie heute nicht ſchon verrathen,
woher die Böhmeſchen Erben „Jhrſch“ kriechen?

Stammtiſch. Ob „M. Schneider“ wirklich das angekündigte
Waarenlager im Werthe von 30000 Mk. nach Halle hat kommen
laſſen, darüber können wir keine Auskunft geben.

Offene Stellen aller Berufszweige,
Buchhalter, verh., f. uns. Viehgeseh. Stadtförster. Meldg. b. 6. Sept. Kutscher, bald., CommerzienrathKaufleute.

Expedient, in Wechselsachen bew.
Secretariat der Leipziger Bank.

Verkäufer (Manufactur) per 15/9.
M. P. Blum Nachf., Greiz.

I. Verkäufer z. 1/10(Kaffee-Special-
gesch.) Ernst Ochse, Halle a. S.

Verkäufer 2. 1/10 (Colonialwaaren,
Katfee. W. E. Schmidt, Halle a. S.

Contorbeamten 2. 1/10 (Speditions-
gesch.) L. R. 5555, Rud. Mosse,
Leipzig.

J. Commis (Stabeisen- u. Blechbr.)
z. 110, M. V. 553, Haasenstein
Vogler, Dresden.

J. Commis (Colonialw.) Paul Heise,
Cöthen.
Roſsender (Weingrosshdlg.) K. R.
229, Haasenstein Vogler, Erfurt.

J. Commis (Contor und Lager,
Destillat.) 1/10. Hohmann Haupt,
Magdeburg.

Contorist branchek. Stenogr. und
Maschingensechr. f. Roheisen-Grosshdlg.
V. 1096, Haasenstein Vogler,
Hannover.

Lagerist 119. Emil Wasmus,
Zuckerwfabr. Braunschweig.

Verkäufer (Leinen, Waäsche, Wollw.)
A. Schraube, Halberstadt.

I. Kaufmann( Stenogr. Stolze-Schrey.)
1/11. Raupert Co., Magdeburg

Verkäufer f. Colon. u. Butterhädlg.
O. F. Thiele, Magdeburg

Aseſt. Commis f. Lager u. kl. Touren
u. gew. Contoristen f. m. Colon. Wein
u. Destill. Heinrich Schulz jun.,
Wittenberge.

J. Commis p. 1/10. Jahn K Jaeger,
Erfurt, Koblengrosshandlung.

II. Magazinverwalter p. 1/10. Meldg.
m. Anspr. Görlitzer Waaren-Einkaufs-
Verein in Dresden.

J. Mann fär Spedit.- u. Kommiss.-
Gesch. per 1/10. Offert m. Anspr.
Otto Stimpel, Neisse.

J. Mann f. Contor m. Holzgeschäft
p. 110. Theodor König, Hameln-

J. Kaufmann f. Lager u. Versand
(Manufacturw.) Ohn. Zimmerwann
Sohn, Apolda.

Commis f. m. Colonialw. u. Cigarren-
geschäft zum 110. Richard Senn,
Dessau.

Woerkstattschreiberf. Pisengiesserei.
Off. m. Ref. u. Anspr. unt. L. 664,
Exped. d. Magdeburger Ztg.

J. Mann in Corresp. u. dopp Buch-
führung erf. für m. Dampfsägewerk
w. Holzhandlung p. 1110. Otf. mit
Anspr. O. Musche, Elbenau b Schöne-
beck a E.

(jüdisches) Anf.- Geh. 2000 Nuss-
baum Friedmann, Oschersleben.

Zur Führung der Filiale eines fein.
Cig.-Specialb-Gesch. tücht. Verkäufer
Offert. m. Bild. (Antritt spät. 159.)
G. W. 125, Haasenstein Vogler,
Magdeburg

J. Mann f. dopp. Buchfg., Oorresp.
u. Reise per 110. Geh. 150 M. P.
Mon. J. T. Mäller, Musikinstrument.-
Fabrik, Dresden-Striessen.

Sich. Buchhalter t. Holzhandel 2.
I160. Off. unt. P. B. 125 Especd
d. Magdeburger Ztg.

Lagerist f. uns. Varbenhbdlg. p. 110.
Bew. m. Bild u. Anspr. Paul Schreiber
&K Co., Cöthen.

Landwirthe.

Förster, Jäger und 6Gärtner.

Feldaufseher n. Giersleben 2. 110.
Geh. Oekonomierath O. Wagner,
Warmsdorf b Giessen.

Gärtner (Treibhaus ete., Parkpflege).
dessen Frau das Schneidern erlernt
hat. Off. m. Anspr. Najor a. D.
u. Ritterg.-Bes. v. Roennebeck auf
Roennebeck b Osterbuug i Altm.

Led, Inspector f. m. Gutswirthseh.
Heyrothsberge. Off. m. Anspr. Antr.
110. Posthalter Wilhelm Heinrich,
Magdeburg.

J. verh. Inspector f. m. 1500 Arg.
gr. Gut unt. m. Leitung Off. unt.
F. 638 an Exped. Magdebrg. Zeitg.

Verh. Inspector. Off. unt. F. 659,
Exped. Magdeburger Zeitung.

Hofverwalter, der Bächer führen
muss, 500 A. Gehalt, 2. 110. Ritterg.
Maxdorf b Wulfen (Anh.)

Hofaufseher, verh., 2. 110. A.
Dietrich, Schwaneberg (Bez. Magde-
burg.)

II. Feldverwalter, 300 2. 110.
Wrede Sohn, Halberstadt:.

Verh. Schäfer z. 1. Nov.
Gatterstedt b Querfart.

Led. Inspector, nicht unt. 30 Jahre
alt, 2. 1110. Oberamtmann P. Pitzschke.
Domäne Sandersleben (Anb.)

För ein gröss. Privatforstrevier im
Königreich Sachsen von der sächs.
Forsteinrichtungsanstalt eingerichtet,
w. ein evg. Revierverwalter (Stellen-
eink. ca 2000 welcher auch d.
gesamte Kassenwesen u. d. Gutsvor-
stehergesch. 2. führen hat, pr. I. Oct.
ds. Js. ev. I. Jan. 1901 ges. Kautions-
fähige Bew. w. Bild u. Räckcouvert
send. an Kammerherrn v. Lättichau,
Schloss Bärenstein, Bez. Dresden.

Dom.

Der Magistrat, Langensalza.

Försterstello des Schutzbezirkes
Barbarken d. Kämmereiforst i. Phorn.
Baargeh. 1200-—1800 A. etc. Meldg.
bis I. Sept. an städt. Oberförster
Herrn Lüpkes in Gut Weishof bei
Thorn. Der Magistrat.

Beamter m. Amts- u. Gutsvorst.-
Gesch. vertr., landw. Buchführung.
Verladung u. Verwiegen auf d. Bahn.
Anf.-Geh 600 M. b. fr. Stat. Ritter-
gut Grosskreutz (Mark).

Gutssecretär m. landw. Kenntn.,
d. Speicherwirthsch. zu übern. hat,
f. beide Güter m. Ziegelei per 1/10.
Anf. Geh. 600 M. v. Plessen, Kl-.
Trechow b. Bützow i. M.

Beamte, Werkführer und
Gehilfen.

Wissenschaftl. Hilfsarbeiter bei der
Handelskammer Köln. Anf.- Geh.
2400 M. Meld. b. 1. Septr.

Stacltkämmerer. Kaut. 9000 M,
Meldungen b. 1/9. Der Magistrat,
Hannover.

Kassenqgehilfe p. 1/10. Meldg. m.
Anspr. Kgl. Kreiskasse, Stettin

Polizeisecretär Geh. vorl. 1200 M.
7. 110. Der Bürgermeister: Bartlau,
Gräfrath.

Bausachverstänciger, der das ge-
sammte Bauwesen d. Gemeinde u.
Baupolizei ausüib. soll. (8100 Seelen.)
Meldung. m. Anspr. b. 1/9. Antritt:
I. Jan. 1901. Der Amtsyvorsteher:
Büchner, Ilversgehofen.

Armenhausvyater, verb. Meldg. b.
I. Septr. Der Magistrat in Helw-
stedt.

Schuſdijener (Schlosser) p. I. Jan.
Eink. 900 Mk. fr. Wohng. Bew. an
Direction d. Königl. Maschinenbau-
schule in Eivbeck. e

Kupferschmied, der den Betrieb
z. beaufsicht. bhat, gut. Korn Kkocht
f. dauernd. Sub R. H. 884 Haa-
senstein Vogler, Halle a. S.

Magazin-Verwalter f. chem. Fabr.
unt. O. 666, Exped. d. Magdeburger
Zeitung.

Kocher (Handwerker)
Zuckerfabr. Cönnern.

Werkstattschreiber (Eisengiesserei)
L. 664 Exp. Magdeburger Ztg.

Verh. I. Kutscher 2. 110. Geh.
Oekonomierath O. Wagner, Warms-
dorf b. Güsten.

dauernd.

Wenzel, Eisenhüttenwerk, Mäagde-
sprung.

Apothekerlehrling p. I10. Löwen-
apotheke v. Dr. Otto Krause, Magde-
burg.

Hausmann, verh., d. serviren Kann
2. 110. Villa Haydnstr. 20, Leipzig.

Cassenhbote f. Bankgeschaft sofort
Off. unt. L. T. 15. Filiale Leipziger
Tagebl., Leipzig, Katharinenstr. 14.

Weibliche
Wirthschafterin. Kräger, Domäne

Kelbra a. Kyffh.
Stütze. Fr. Sanitätsr. Pitzau jun.,

Cöthen.
l. Verkäuferin. O. Müſſer, Dessau,

Posam. Weiss- Woll- u. Kurzwaar.-
Iappisserie.

Verkäuferin (Damencont.
Bokmann, Halle a. S.

Scholarin in Privat- Frauen Kſiniſt
monatl. 10 M. Dr. Rindfleisch. Gera.

e

Stellennachweis
„Reform.“

Unsere Vacangzenliste enthält
offene Stellen für

Kaufleute Buchhalter, Corresponden-
ten, Bxpedienten, Lageristen,
Verkäufer.

Verwaltung Gemeindebeamt. Bureau-
gehilfken. (Auch für UMilitär-
an wärter).

Landwirthe: Förster, Jäger, Gärtner
Aufseher.

Werkführer: Meister und Gebilfen,
Diener, Kutscher, Portiers f. Pabrik
und Privat, Kassenboten etc.

Weibliche
Verkäuferinnen, Gesellschafterinnen,

Kindergärtnerinnen etc. Für Haus
und Küche,

Bezugspreis:

I A. 50 für 3 Monate in Halle.
I 50 durch alle Postanstalten.
2 25 dureh Kreuzband.

Directe Vermittelung u. Zusendung
der Vacanzenliste für 3 Monate 6 A.
Beträge sind im Voraus zu zahlen
Briefl. Anfragen 20 in Marken
beifügen.

0. Sehröcer, e

Gust.

Die eingetragenen Bewerber haben ihre Bewerbung zu den vorstehenden Offerten direct einzuseden. Keins Originalzeugnisse, keine Marken beifügen
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